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42 Jahre Lohnsklaverei.
Die Pariser Konferenz hat ihre Arbeiten erledigt; ihr

Ergebnis ist für Deutschland ein geradezu niederschmetterndes,
es kommt einem Todesurteil für das deutsche Volk gleich! 42
Jahre lang soll das deutsche Volk seinen Feinden — sie bleiben
es nach wie vor — nicht weniger denn 226 Milliarden Gold¬
mark, das sind 2660 Milliarden Papiermark , als Kriegsent¬
schädigung bezahlen. Dazu kommt ein 12-Seiger Zuschlag
auf die ganze deutsche Ausfuhr . Nebenher geht wirtschaftliche
Unterdrückung und Fesselung in einem Maße, wie es eben nur
ein von Haß und Rache blind gewordener Gegner, unser alter
Erbfeind Frankreich, zuwege bringt.

Liebe inacht blind, sagt der Volksmund, aber Haß noch
viel mehr, sonst könnten die führenden Männer der Pariser
Konferenz, ein Briand und Lloyd George, nicht zu einem

. . .. solchen Ergebnis gelangen, das tatsächlich nichts anderes be-

Brot 10 000 Mark enthielt. Auf d deutet, als ein Todesurteil an einem Sechzig-Millionenvolke,

tern bin hat sich nun ein Herr va Selbst dem eingefleischtesten Gegner Deutschlands mutz es klar

die Adresse der beiden Damen weiß ««! werden, daß diese Bedingungen, wie sie uns durch die Be¬

den Fall gesprochen hat . So darf kj schlüsse dieser Pariser Konferenz auferlegt wurden, einfach nicht

Neuenbürg, Dienstag den1. Februar 1921.

ie wiedergefundenen 10 000 Mark .) Ars
chricht verbreitet, daß ein Herr , der vi»
tadt fuhr, einem Kinde, das " ^ ii
Damen befand, ein Päckchen aus Va

) Mark Wohl hoffen, daß er zu
ommen wird.

sein« zu erfüllen ,sind. ^ Welche Hintergedanken, vornehmlich unser
Erbfeind Frankreich noch verfolgt, wird sich in nicht zu ferner
Zukunft zeigen. Es ist letzten Endes auf die Zerstörung des
Reiches wie die Vernichtung des deutschen Volkes abgesehen.

5,— - - 7^ . . -^ k meccges wie ore -Vernichtung des deutschen Volkes abgesehen.

3 " der MaschinenfabrikGritzner wm Darüber darf man sich nicht hinwegtäuschen. Die Besprechung

^ E alliierten Ministerkonferenz in Paris endete niit einem

'' dieser AMrch m BewrW völligen Sieg der französischen Ansichten, so lautet der inhalts-

nter , Johann .Peter Geist von Aue schwere Bericht in kurzen Worten . Diese wenigen Worte be-

eter Familienvater , erlitt so schw sagen alles. Wir müssen uns endlich einmal abgewöhnen, von

r Tod in kurzer Zeit ernttat , währe, England etwas anderes zu erwarten, als die Unterstützung

ern Verletzungen davonkam. Frankreichs wenn es gegen Deutschland geht, sonst erleben wir

^an . Der Verteidiger des wegen r immer wieder bittere Enttäuschungen.

von̂ H^ lberger Schwurgm Es liegt nicht in unserer Absicht, alte Sachen vor zwei

^adrigen Kau^ anns Karl SÄ und mehr Jahren hervorzukehren, aber es muß angesichts

htsanwalt Dr . Hrrschler, hat das Tode Archer Maßnahmen der Feinde, die von wahrhaft teuflischem

d Revision emgelegü. Hasse gegen alles was deutsch heißt, erfüllt sind, auch dem

m. Vor einigen Tagen 9Mg die M radikalsten Deutschen, der das Heil Deutschlands nur in der

einem schweren Raub , den damals bi Internationale zu erblicken gewöhnt ist, die Erkenntnis däm-

m Landwirt Aey rm Ernodhof ber M mern, daß wir die Waffen im November 1918 zu früh aus der

verübten. Die Räuber traten den A Hand gaben. Die Tatsachen seit November 1918 bis heute
^ haben es mehr denn einmal bewiesen. Das deutsche Volk ist

den Kopf; sie nahmen Lebensmittel es^ Vertrauen auf die schurkischen Versprechungen eines Wilson
— V7- U.. - - . .. . . - - - - - -

Dr . Alfred Whsachh ist nach Berlin versetzt worden und hat
als Geschäftsträger die amtliche Vertretung des polnischen
Gesandten Schebeko übernommen.

Gründung eines württembergischen Gemeindetags.
Stuttgart , 29. Jan . Nach dem Vorbild des badischen

Gemeindeverbandes wurde heute hier in einer von mehr als
1000 Ortsvorstehern aus dem ganzen Lande besuchten Ver¬
sammlung ein württ . Gemeindetag gegründet, auf dem Bürger¬
meister Menges-Gernsbach die Grüße des badischen Verbandes
übermittelte und scharf für die Erhaltung der Selbstverwal¬
tungsrechte der Gemeinden eintrat . Er erntete mit seinen
Ausführungen , die teils auch den 'Reichswirtschaftsrat betrafen,
dessen Mitglied Bürgermeister Menges ist, brausenden Beifall.
Minister des Innern Graf legte dar, wie er für die Gemeinden
bisher eingetreten sei, besonders beim Landessteuerverteilungs¬
gesetz. Dem neuen Verband gehören bereits 1170 Gemeinden
an. Die Satzungen wurden genehmigt. Der Verband bezweckt
die gemeinsamen Interessen der Städte unter 10 000 Ein¬
wohnern »und Landgemeinden zu vertreten und gebührenden
Einfluß auf dem Gebiet der Gesetzgebung und Verwaltung

79. Jahrgang.
Lüninck, haben in der Berufungsverhandlung am letzt»»
Mittwoch angedeihen lassen. Man hatte ihm, wie aus Düssel¬
dorf gemeldet wird, für die Gerichtsverhandlung Handschelle»
angelegt und an einen anderen Gefangenen in SträflingA-
kleidung angefesselt und so durch einen belgischen Gendarme»
dem Kriegsgericht vorführen lassen. Der Kreisausschutz de»
Kreises Neuß hat in einer Entschließung gegen das belgische
Urteil Protestiert und dem Landrat sein Vertrauen und seine
Teilnahme cmsgedrückt.

7 —' 7 oci. v-o-icvgeoung uns Verwaltung
und zugleich ein Gegengewicht gegen den württ.

Städtetag zu bilden. Eine hauptamtliche Geschäftsstelle soll in
Stuttgart errichtet werden.

Dieser Tage wurde nun in Konstanz
ausgeübt . Es wurden zwei hiesj

obei sich herausstellte, daß sie Mittäter
: seien. Es wurden dann weitere -
m, so daß 6 Täter , die an dem Raube,
wren, hier im Gefängnis sitzen. Sie HÄ
rung eines gewissen Franke ausgeübt.

Vermischtes.
Dividende. Die Flensburger Dampfs!
c 1869 in Flensburg schlägt für das!
c auf das erhöhte Aktienkapital 100 Pil
r 20 Prozent im Vorjahr.

Verschluß, da sie im Anfang ihr§
rfahrungen gemacht hatte.

nen Bezug für das Bett des . - >—

air aufgelragen , das Zimmer nekf dmgungen̂ nicht

belogen und betrogen worden, wie noch kein Volk in der
Weltgeschichte. Es mag das alte Regime mannigfache Fehler
begangen haben, diesen Krieg hat es sicher nicht gewollt, er ist
«ns, jahrelang aus Neid und Haß gezüchtet, aufgedrängt
worden. Die Weltgeschichte wird hierüber dereinst das Urteil
sprechen. Das einst so mächtige Deutschland, das deutsche
Volk, das trotz aller Anpöbelungen und Lügen der Feinde,
trotz seiner inneren Zerfleischung in kultureller Beziehung
turmhoch über seinen Feinden steht, es ist in den Staub ge¬
treten, restlos, wehrlos, vielleicht auch ehrlos, als ob es keine
Existenzberechtigung mehr hätte.

Ein lähmendes Gefühl beschleicht jeden angesichts solcher
Fesseln, welche die Feinde uns anlegen wollen in der wohl-
durchdachten Absicht, Reich und Volk gänzlich zu verderben,
denn darauf zielen die von scheinbarer Menschenfreundlichkeit
und Gerechtigkeit, aber auch elender Heuchelei triefenden Be¬
schlüsse der Pariser Dunkelmänner ab.

Hftif Was soll nun werden? Erfüllt Deutschland die Be-
und sie zu erfüllen ist angesichts unserer

mer als ' seine Schlafstube einzurichtw ^ ^ soen ^ 9̂ sin Ding der Unmöglichkeit,̂dann droht u. a.
Besetzung weiteren deutschen Landes. Die Wahl ist furchtbar
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«, -ÄÄs ' „ Wir I-nnm nur -in Mittel . Hinweg mit dem Geist der

Personals geworden. Doch IZA Parteiung , der Zerrissenheit, der inneren Zerfleischung; wir
sonst war sie nicht die gewandte

mrnen Sie damit?
auf!

L
ienstmädchen herausfordernd.
Sie nicht ! Ich weiß es besser!

müssen, wie dereinst der frühere Kaiser im Jahre 1914, uns
>zurufen: „Wir kennen keine Parteien mehr, das deutsche Volk

Bereits zeM muß einig sein und in einem Verzweiflungsschrei an die Welt,

. an alle, nicht von blindem Haß erfüllen Völker des Weltalls

Frau , davon ist mir nichts bekam« hinausrufen wie ein Mann:
Är— > Diese Bedingen sind eines großen Volkes wre das

deutsche nicht nur unwürdig , sie sind zu erfüllen unmöglich,
sie bedeuten Tod und Vernichtung des deutschen Volkes!

r, wenn " man "etwas sagt ! Üebriss
: mehr mit Ihnen zufrieden —"
ich ja gleich gehen," sagte das kok
chem Done.

verlassen Sie das Zimmer, " herrs
)tit einem spöttischen Lächeln um
s Mädchen dem Befehl. O, sie >
und durchschaute ihre Gnädige ! —
end vor Ingrimm warf sich Gab:

Helft uns gegen diese Persklavung eines Volkes, das die
freieste Verfassung sein eigen nennt , das im Vertrauen auf
die Erfüllung der Waffenstillstandsbedingungen den Krieg
als beendet betrachtete! Unterstützt uns gegen die Ver¬
nichtungsmaßnahmen, denn Deutschlands Untergang be¬
deutet auch jenen Europas . Wir können nicht anders,

wir lehnen dieses Todesurteil ab!

Deutschland.
Karlsruhe , 31. Jan . Auf der hier stattgefundenen Be-

Alfo so weit erstreckte sich sein Ü . —- — , , .

lehr mit ihr zu tun haben zu wvl! s? ? 9 über die Gesamtfmanzrerung des Neckarkanals

er es darauf anlegen, daß ihr das Ä Nktienaeielllchast Reichs die Gründung einer

:den sollte — daß sie dann ginge»Wagm unter Zuziehung weitester Kreise vorge-

len. ihn frei zu geben, tat sie .
Sie wollte sich schon für ihr freudq
> Ersatz schaffen — sie wollte rei»,
;en suchen — o, sie konnte ohne

Lächeln um die Lippen , trocknete
id ordnete dann vor dem Spiegel

(Fortsetzung

Berlin , 31. Jan . Der deutsche Gesandte in Wien, Minister
bon Rosenberg, ist gegenwärtig zur Berichterstattung in der
Anschlußfrage in Berlin . — Nach einer Anfrage des Abgeord¬
neten Humm sollen noch deutsche Kriegsgefangene in Ru-

s/i» 6-ftrenae wollte sie ihn si wänien in Kellern und Gefängnissen zurück gehalten werden.

^ — ! Es werden sofortige Schritte der Reichsregierung verlangt , um
inntê )a ferne schwachen Lenen ^ ^ - - -- .Es werden sofortige Schritte der Reichsregierung verlangt , um

die Angelegenheit aufzuklären und die Gefangenen zu befreien.
— Der bisherige polnische Gesandte in Paris , Legationsrat

Deutscher Reichstag.
Berlin , 31. Jan . Es war eine echte Samstagssitzung mit

schließlich fast völlig leeren Bänken und aufregungsloser Dis¬
kussion. Nachdem man den Entwurf über die neue Wohnungs¬
steuer ohne Debatte an den Ausschuß verwiesen hatte, gab es
eine Ernährungsdebatte . Auf der Tagesordnung stand der
Notetat und ein Nachtragsetat des Reichsernährungsmini¬
steriums, deren Besprechung miteinander verknüpft wurden.
Der Unabhängige Hertz wollte mit einem Seitenblick nach dem
Stuhl des Herrn Dr . Hermes wissen, wieviel Regierungsautos
im Gebrauch seien — er sprach von über 800. — Abgeordneter
Bluiick (Dem.) teilte in sennu, L,nsschnjch>nichi. mii, daß die
Brotversorgung anfängt , katastrophal zu werden und daß wir
197 000 Tonnen Auslandsgetrckde für 10 Milliarden einführen
müssen, wenn nicht die Landwirte bei der Ablieferung das
Aeußerste leisten. Daher hat der Ausschuß sich zu entsprechen¬
den Beschlüssen veranlaßt gesehen. Man will die Landwirte
günstig stimmen durch Gewährung von Maiszuschüssen zur
Viehfütterzmg, um hie Kornfütterung zu verringern . Ferner
soll Mais im Austausch gegen Schlachtschweine gegeben werden.

Der ALg. Weilnböck (D.N.) legte sich für die Landwirte
mit Nachdruck ins Zeug und schob das Manko von heute auf
die Zwangswirtschaft von gestern, während der Deutsche
Volksparteiler Dusche wieder den Alleinschuldigen in dem
früheren sozialdemokratischenErnährungsminister Schmidt
sah. Herr Dusche machte aber auch die Feststellung, daß von
dem jetzigen Ernährungsminister Dr . Hermes alle wesentlichen
Forderungen erfüllt worden seien und daß er jeden Landwirt
verachte, der nunmehr nicht abliefere. Dagegen erhob der
demokratische Abgeordnete Kerschbaum Einwand gegen die
„Maisliebesgaben " des Ausschusses. Der Abgeordnete Düwell
(Kommunist) war ganz und gar nicht mit dem Hermesschen
Optimismus einverstanden und kämpfte leidenschaftlich gegen
Zwischenrufe der Rechten an, die ihm die Sachkunde abstreiten
wollten. Der Unabhängige Simon -Franken sprach dauernd
von dem Minister „gegen" Ernährung . Darauf setzte man
die deutschnationale Haferinterpellation ab und nahm die
Abstimmungen zum Etats des Reichswehrministeriums vor,
indem man alle diejenigen Punkte , wo es längere Auseinander¬
setzungen gegeben hatte, sorgsam ausließ . Nach sechsstündiger
Sitzung vertagte man sich über Sonntag auf Montag 1 Uhr.

Polnische Abstimmungspropaganda in Berlin.

In den letzten Tagen sind die von den Polen nach Berlin
gesandten Agitatoren eifrig am Werk, um Heimattreue Ober¬
schlesier von der Reise in das Abstimmungsgebiet abzuschrecken.
Ein solcher Agitator wurde gestery von einem Polizeimajor
beobachtet, wie er in einer Gruppe von Oberschlcsie-ln lebhaft
Propaganda für die Abstimmung in polnischem Sinne machte.
Der Polizeimajor folgte der Gesellschaft in ein Lokal, wohin
der Agitator sie führte. Dort gab sich der Major als Polizei¬
beamter Zu erkennen und wollte den Agitator festnehmen. In
diesem Augenblick zog der Pole einen Schlagring aus der
Tasche und versetzte dem Major einen Hieb ins Gesicht, der
ihm das Nasenbein zertrümmerte. Der Pole entwich aus dem
Lokal und verschwand in^ der Menge.

Warnruf Nittis.

Aus Lugano wird gemeldet: Der frühere Ministerpräsi¬
dent Nitti schreibt im „Secolo": „Der Versailler Friede wurde
von Haß diktiert und seine genaue Ausführung führt zu neue»
Kriegen. Das amerikanische Volk hat sich von ihm zurück¬
gezogen, weil es keine Verantwortung für ihn übernehme»
will. Der Gedanke, für die Kriegsentschädigung teilweise die
noch ungeborenen Generationen haftbar zu machen, ist einzig
in der Geschichte. Ist es denkbar, daß das deutsche Volk, eine»
der gebildesten und fortgeschrittensten der Erde, sich geduldig
in die Sklave ?' »r,- ^

Ausland.
Bukarest, 31. Jan . Rumänien trifft umfangreiche Vor¬

kehrungen zur Abwehr eines erwarteten russischen Angriffs.
Der französische Standpunkt in der Kohlenfrage.

Nach einer Havas -Meldung vertritt die französische Re¬
gierung in der Kohlenfrage folgende These: Frankreich verlangt
eine monatliche Lieferung von 2 200 000 Tonnen . Die Be¬
zahlung von fünf Goldmark pro Tonne, die für die Ernährung
der deutschen Bergarbeiter bestimmt war , solle ausgehoben
werden, dagegen eine Prämie für besonders gut ausgesuchte
Kohlen bewilligt werden. Die Wiederherstellungskommission
soll die Ausführung des Abkommens überwachen.

Belgische Rachsucht.
Welch niedriger Rachsucht die Belgier fähig sind, zeigt die

Behandlung , die sie dem Landrat von Neuß, Freiherrn von

tärische Aktionen nach sich zieht?" Nitti sieht den Ruin gan»
Europas voraus . Rußlands Wiedergeburt ist ohne die Mit¬

arbeit Deutschlands ausgeschlossen. Der Islam wird sich nicht
beruhigen, solange das deutsche Volk nicht im Frieden lebe»
kann. Um Deutschland zur Zahlung zu zwingen, müßten die
Sieger die militärischen Rüstungen beibehalten. Das bedeutet
ihren Ruin noch früher als den Deutschlands. Damit Europ«
wieder aufleben kann, ist es notwendig, daß die von Deutsch¬
land zu zahlende Entschädigungssumme eine erträgliche Höhr
nicht übersteigt derart , daß sie ohne Gewaltmaßregeln von der
jetzigen Generation in wenigen Jahren bezahlt werden kann.

Die richtige Antwort.

Ein schwedischer Offizier, Rittmeister Graf Gilbert Hamit¬
ton, nahm an: Weltkrieg ans deutscher Seite teil und brachte:
es zum Oberstleutnant. Er trat nach dem Krieg wieder ak»

Rittmeister ins schwedische Heer und wurde in den letzte»
Tagen zum Gardeofsizier ernannt . Dies ließ den Franzose«
keine Ruhe. Kaum war die Ernennung als Gardeoffizier
Lekanntgemacht, als der französische Minister eines schöne»
Tages sich bei einem höheren Militär im schwedischen Kriegs-
departement einfand und seinem Bedauern Ausdruck gab, daß
die schwedische Regierung durch diese Ernennung Frankreich
auf das Tiefste verletzt hätte. Die einzige Gutmachung, welche
denkbar wäre, könnte keine andere sein, als ein Widerruf der
beleidigenden Ernennung . So ungefähr war der Gedanken-
gang, welchem, der Minister ans das Ernsteste Ausdruck z»
geben sich veranlaßt sah. Aber der schwedische Offizier, an
welchen er sich gewendet hatte, blieb ihm die Antwort nicht
schuldig. In höflichen, aber eiskalten Worten erinnerte er
den Minister daran , daß es seinerzeit einen Freih . Axel Rappe
gab, welcher auf französischer Seite tapfer gegen die Deutsche»
im französisch-deutschen Kriege 1870 gekämpft und sein Blut
für Frankreich vergossen hat . Bei seiner Wiederkehr nach
Schweden bekam dieser nicht nur seine Offiziersstellnng, son¬
dern rückte schnell in den Graden seiner Waffe vor, welche er
auch lange bei dem Ratstisch des Königs vertrat . Und die*
ohne daß die Deutschen jemals mit ihrer Mißbilligung käme«.
Mit diesem Bescheid mußte der Franzose sich zufrieden geben.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 31. Jan . In der am Samstag von de»

aktiven Mitgliedern zahlreich besuchtenVersammlung de»
Liederkranzes  im Schwanen gedachte nach kurzer Be¬
grüßung Vorstand Gollmer  in tiefbewegten Worten de»
schweren Verlustes, welchen der Verein durch den im Februar
v. Js . erfolgten Tod seines unvergeßlichen Vorstandes Rudolf
Hagmaher erlitt, die Versammlung ehrte das Andenken ihre»
großen Toten durch Erheben von den Sitzen. Nach dem dom
Vorstand erstatteten Jahresbericht wurden die Vereinsgeschäfte
in 3 Ausschußsitzungenerledigt. Der Bericht erwähnt d«
Ernennung dreier Mitglieder zu Ehrenmitgliedern unter
Ueberreichung je einer Ehrenurkunde für fünfundzwanzig- un-
mehrjährige Mitgliedschaft und zwar an : Vorstand Rudolf
Hagmayer, Karl Pfrommer und Karl Malmsheimer , außer¬
dem noch die lleberreichung des Sängerrings an Kar>
Pfrommer . Neben Darbringung von Ständchen an verdiente
Mitglieder sind als besondere Ereignisse herdorzuheben die
Aufführung von Schillers Glocke, ein Ausflug nach Birkenfel-
als Gegenbesuch des dortigen Gesangvereins in Erwiderung
der Teilnahme beim Begräbnis von Vorstand Hagmaher, die
Teilnahme am Jubiläum des Enzgausängerbundes in Neuen¬
bürg, bei welchem Anlaß dem Liederkranz für ununterbrochene
25jährige Zugehörigkeit zum Gau eine Ehrenurkunde verliehe»
wurde, der bei diesem Anlaß veranstaltete Festball, das Kinder¬
fest, bei welchem sich verschiedene Mitglieder verdient machten,
die Teilnahme am Sängerfest in Schwann , ferner die Mit¬

wirkung bei der Totenfeier am 21. November und die Weih¬
nachtsfeier, welche einen sehr befriedigenden Verlauf nahm.
Sowohl die Zahl der aktiven wie der passiven Mitglieder hat
eine erfreuliche Zunahme erfahren. Das abgelaufenc Jahr
war ein sehr arbeitsreiches. Der Bericht schloß mit de«
Wunsche, daß die jederzeit betätigte Sängerfreundschast nn»
Sängerfreudigkeit auch im neuen Jahre hochgchalten werden
möchte. Schriftführer Frey  brachte in der ihm eigen« !



*

G-mndlichen Form die Ereignisse des vergangenen Jahres zur
Oenntnis der Versammlung. In ergreifenden Worten gedachte
«ich er deS Hinscheidens eines seiner Besten, Vorstand Rudolf
Hagmayer ; den Bericht über die Beerdigung hörte die Ver¬
sammlung in tiefer Bewegung stehend an. Reicher Beifall für
Die vorzügliche Berichterstattung wurde dem Schriftführer zu
teil. Nach dem von Kassier Rommel  erstatteten Kassenbericht
gleichen sich Einnahmen und Ausgaben so ziemlich aus , das
Gesamtvermögen beträgt Mk. 1t 15.32. Die Kasse war vorher
«prüft und richtig befunden worden, und wurde dem Kassier
Entlastung und ihm wie dem Schriftfiihrer für ihre Mühe¬
waltung der Dank des Vereins ausgesprochen. Zu den Neu¬
wahlen übergehend erwähnte Vorstand Gollmet die Umstände,
Welche eS ihm nach dem Tod des. VorstanM zur Pflicht
«achten, die vorläufige Führung des Liederkranzes zu über¬
nahmen; aus gesundheitlichen und geschäftlichen Gründen
Würde er eS begrüßen, wenn er von dem Amt entbunden würde.
Der älteste Sänger Karl Pfrommer verstand es mit diplo-
Matischem Geschick, die dadurch hervorgerufene Krise zu be-
Witigen. Auf seinen Vorschlag wurde Vorstand Gollmer
Dprch einmütige Wiederwahl das Vertrauen ausgesprochen;
Dieser nahm die Wahl an und bat um die Unterstützung der
Gänger . Z« r Wahl des Schriftsiihrers legte Schriftführer Frey
«e Gründe dar, welche es chm unmöglich machten, das Amt
weiterhin zu übernehmen. An seiner Stelle wurde in geheimer
Abstimmung Karl Nagel  berufen . Die Wahl des Kassiers
Gck auf den seitherigen Inhaber Wilhelm Rommel,  ebenso
Wurden die bisherigen Ausschußmitglieder Rudolf Ahr,
«udolf Müller,  Emil Haist,  Christian Schumacher
ÜMd Eugen Finkbeiner  neu bestätigt. Nach einem von
«chreren Mitgliedern Unterzeichneten Antrag soll ein Sänger-
«Sschuß von 3 BLann einschließlich des Vorsitzenden gebildet
werden, dessen Aufgabe in der Hauptsache wäre, gemeinsam
«it hem Dirigenten die Lieder für Veranstaltungen festzu-
Aellen, die Programme zusammenzustellen, bei Neuanschaffun¬
gen mitzuberaten «. a. m. Hierüber entspann sich eine recht
lebhafte, mitunter scharfe Aussprache, in welcheru. a. mehr
Deun einmal zum Ausdruck kam, die Pflege vaterländischer
Lieder nicht auf die Seite zu stellen. In erster Linie sollten in
Diese« Ausschuß erfahrene Sänger gewählt werden, die gesang¬
lich auf der Höhe sind. Auch die Frage des Vorsitzenden dieses
Tängerausschusses wurde erörtert . Schließlich einigte man sich
Dahin, zwei Mitglieder in den Sängerausschuß zu wählen,
welchen als Vorsitzender der Bereinsvorstand angehört . In
Geheimer Abstimmung wurden gewählt Julius Klauser
und Friedrich Herriegel.  Bei diesem Anlaß wurde auch
Der Wiedereinführung von Vierteljahrsversammlungen das
Wort geredet. Die Gehaltsfrage des Dirigenten wurde mit
Rücksicht auf die Zeitverhältnisse einer entsprechenden Regelung
»nterzogen. Hiebei fand das Entgegenkommen des Dirigenten
i« dieser Sache allseitige dankbare Würdigung . Vorstand
Gollmer widmete dem Dirigenten für seine unermüdliche Tä¬
tigkeit warme Worte des Dankes und der Anerkennung. Wie
in allen Vereinen, so haben auch im Liederkranz im Hinblick
«uf die Zeitlage die Einnahmen mit den Ausgaben nicht
Gleichen Schritt gehalten, die Weihnachtsfeier hat allein eine
Mehrausgabe von rund 400 Mark erbracht. Nach Würdigung
aller in Betracht kommenden Momente wurde beschlossen, den
Jahresbeitrag künftig auf 10 Mark sowohl für passive wie
aktive Mitglieder festzusetzen und dabei die Hoffnung ausge¬
sprochen, daß die passiven Mitglieder in Würdigung der viel¬
fachen Opfer der Sänger an Zeit und Geld dem Verein auch
weitsrhin Treue bewahren werden. Damit war die Tages¬
ordnung erschöpft. Vorstand Gollmer gab in seinem Schluß¬
wort dem Wunsche Ausdruck, daß der Zusammenhalt im
Kiederkranz auch im neuen Jahre sich bewähren und die
Sängerfreundschaft und Sängerfreudigkeit immer tiefer
Wurzel schlagen möge, worauf Dirigent Widmaierin  einem
Rückblick auf die Hauptereignisie des verflossenen Jahres:
Begräbnis von Vorstand Hagmayer, Aufführung von Schil¬
lers Glocke, Sängerfest in Schwann und Weihnachtsfeier näher
einging. Das Auftreten des Vereins bei diesen Anlässen als
Gesangverein habe bewiesen, daß er seiner Aufgabe: Pflege des
deutschen Liedes, gerecht zu werden bestrebt sei. Seine oon
skrLr Liebe zum Gesang zeugenden Worte, die er m einem
Donk an die Sänger für ihre Unterstützung ausklingen ließ,
und daran den Wunsch zu treuem Zusammenhalten und zur
Pflege des deutschen Männergesanges knüpfte, fanden all-
seitigen freudigen Widerhall.<>—.

Neuenbürg, i . Febr . (Lichtmeß.) Landauf landab kennt
man das Sprüchlein, das auf den Lichtmeßtag, den 2. Februar
Bezug nimmt : An Lichtmeß, das Spinnen vergeh, s 'Rädel
hinter die Tür , s 'Hackmesser herfür . Für den Landmann ist
nun der Zeitpunkt gekommen, da die höher steigende Sonne
und die beträchtlich länger gewordenen Tage ihn mahnen,
Vorbereitungen zum Beginn der neuen Arbeiten in Garten
und Feld zu treffen. In manchen Jahren zeigen sich nun
auch allerlei Vorboten des nahenden Frühlings . An Lichtmeß
wünscht sich der Bauer noch kein Frühlingswetter ; er hat cs
nicht gern, wenn der Himmel hell und klar ist; es ist ihm viel
lieber wenn es „auswintert ", wenn es noch stürmt und schneit.
Bei ihm heißt es: Wachs beim Schnee, Palm beim Klee.
Andere Bauernregeln beziehen sich auf die Zunahme des
Tages ! Da für das deutsche Bauernhaus ein neuer Zeit¬
abschnitt zu beginnen pflegt, hat Lichtmeß die Bedeutung als
Dienstbotentermin erhalten, an dem der Wechsel des Gesindes
stattfindet; in früheren Zeiten Lot ihm diesey Wandertag viel¬
fach Anlaß zu Vergnügungen aller Art , besonders zu Tanz-
belustigungen.

Gräfenhausen, 31. Jan . Was durch energisches, zielbe¬
wußtes und harmonisches Zusammenarbeiten aller irffBctracht
komnMden Faktoren erreicht werden kann, bewies das gestern
vom Gesang-Verein „Sängerbund"  im großen Spielsaale
des neuen Schulhauses veranstaltete Konzert.  Dank der
Mitwirkung des Sängerquartetts „Sängerlust Pforzheim " und
der Herren Hauptlehrer A. Hoffmann und A. Schumacher
konnte ein Programm zusammengestcllt werden, das, feinen
Kunstsinn atmend, sich jenem eines städtischen Vereins eben¬
bürtig zeigte und in angenehmer Abwechslung Violinsolis,
Männerchöre, Duetts , Solis und Vorträge des oben erwähnten
Quartetts bot. Die Leitung hatte Herr Hauptlehrer Mayer,
unter dessen bewährter Direktion der Verein schon so manchen
Achtungserfolg sich errang . Daß die Leistungen des Vereins
längst anerkannt wurden, bewies wiederum der starke Besuch
aus Gräfenhausen, Obcrnhausen, als Gäste hatten sich weiter¬
hin eingefunden Gesangsfreunde der näheren und weiteren
Umgebung. Eingeleitet wurde die Veranstaltung mit einer
Ansprache durch Vorstand Schmid,  welcher namens des
Sängerbundes Willkomm entbot und Dank aussprach für den
zahlreichen Besuch aus allen Kreisen, Dank aber auch Schult¬
heiß Kircher und dem gesamten Kollegium für Ueberlassung
des Saales und dem Wunsche Ausdruck verlieh, daß die Ver¬
anstaltung dem Verein Ansporn und Ziel sein möge zur Ver¬
wirklichung der Sängerideale und damit zu weiterem Blühen
und Gedeihen. In 4 Violinschis: „Zigeunerlager ", „Blumen¬
lied", „Veilchen aus Abbazia" und „Alte Kameraden" gab Herr
Hauptlehrer Hoffmann recht achtungswerte Proben auf diesem
Gebiet, die in bezug auf Reinheit der Töne und seelenvolles
Spiel ihm reichen Beifall eintrugen . In Herrn Hauptlehrer
Schumacher fand er einen durchaus ebenbürtigen Partner , der
mit Geschick aus dem Klavier herauszuhvlen bemüht war, was
eben möglich war . Der Verein wird sich bei späteren Auf¬
führungen nicht die Mühe verdrießen lassen, ein einwand¬
freieres, mit weniger Mängel behaftetes Instrument zur Ver¬
fügung zu stellen. Durch 5 Männerchöre zeigte der veran¬
staltende Verein, was auf gesanglichem Gebiet alles geleistet
werden kann, wenn alle in Betracht kommenden Faktoren ein¬
trächtig Zusammenwirken. Es war wirklich eine Lust, den
Darbietungen der 70 Mann starken Sängerschar zu lauschen,
die eng mit dem Dirigenten! verwachsen, der seine Leute fest
und sicher in der Hand hattck, Leistungen vollbrachte, welche
nicht. Durchschnitts-, sondern Glanzleistungen genannt werden
können und in Aussprache und Reinheit der Töne wie in
präzisem Einsatz sich mit manchem städtischen Verein messen
können. Schone die erste Nummer „Fährmanns letzte Fahrt"
war so allgewaltig, alles wie aus einem Guß , daß sie unwill¬
kürlich zu Beifall hinriß . Nicht weniger ansprechend waren
Wengerts „Sturmwogen " und das tiefempfundene Gondellied
von Schmölzer, welchem sich als weitere Darbietung das
Heimatliebe atmende „Aus weiten Fernen kehrt ich wieder"
anreihte. Dirigent und Sängerschar können sich befriedigend
in den reichlich gespendeten Beifall teilen. Das Pforzheimer
Sängerquartett „Sängerlust " zeigte in 3 Nummern gute Auf¬
fassungsgabe und künstlerisches Verständnis für diese Art von
Vorträgen ; dessen Darbietungen reihten sich würdig den
übrigen an . Vorstand Schmid (1. Tenor) und Hermann Bauer
(2. Baß ) brachten das Duett „Der Spielmann und sein
Kind" sehr ankvrechend zum Vortrag . Ein Vorstand soll seinen

Ein Frühlingstraum.
s Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehn «.

' /M . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

- Gabriele hatte ihren Plan gefaßt ; vor allem vor dem
Personal die Zerissenheit ihres Erlebens verbergen , da-
!« it nichts davon in die Öffentlichkeit dringe ! O, sie
Kannte so viele, die sie um ihren schönen vornehmen
-Mann beneideten — den Triumph , daß dieser nichts
-Mehr von ihr wissen wollte , sollten sie nicht haben !"

So lebten die beiden Ehegatten also nebeneinander
her. Mit ruhiger Höflichkeit begegnete Wolf seiner Frau
— zu Haus wie in Gesellschaft. Es war etwas Starres,
Kaltes über ihn gekommen, daß es sie manchmal er¬
schauerte, wenn sie ihn ansah . Seine freie Zeit , soforn
sie dem Knaben und seinen Arbeiten nicht gewidmetp-ar,
brachte er im Klub zu, während seine Gattin die ihre
«it Gesellschaften, Konzert- und Theaterbesuch ausfüllte.
Scheinbar bekümmerte er sich gar nicht um sie, behielt
He aber doch scharf im Auge, und sie war klug genug,
das zu sehen und sich nach seinen Worten zu richten,
damit er nicht Grund hatte , sie fortzuschicken.

Im Februar reiste ihr Vater nach der Riviera und
nahm sie mit dorthin . Und sobald der Sommer begann,
machten die beiden eine Hvchgebirgstonr , um nachher
den Spätsommer in Ostende zu verbringen . Allein zu
reisen hätte ihr Wolf nie die Erlaubnis gegeben. —
Ec hatte sich mit seinem Schwiegervater ausgesprochen,
ohne diesem nur den geringsten Vorwurf zu machen,
hatte aber ganz entschieden jeden Vermittlungsversuch
desselben zurückgewiesen. Der alte Ulrich litt schwer da-
v« tter «mso mehr, da er Wolf nicht Unrecht geben konnte;
ec kannte seine Tochter ja in ihrer Launenhaftigkeit,
»bec sie tat ihm doch leid, und er nahm sie infolge-
d«Ge« auf seine jährliche Vergnügungsreise mit.

Die Zeit , die Wolf mit seinem Kinde allein zu Haus
w«c, dünkte beiden die herrlichste zu sein. Unter Lei¬

tung des liebevollen Vaters gedieh das Kind geistig und
körperlich aufs beste, und jeder, der den prächtigen Kernen
Kerl sah, mußte ihm gut sein. ^

IV-

Es war in der letzten Hälfte des September , der sich
in diesem Jahre von der unvorteilhaftesten Seite zeigte.
Heftige Stürme wechselten mit schier endlosen Regengüssen
ab, daß man meinen konnte, schon im November zu
sein. Tie Geselligkeit nahm ihren Anfang ; Gerichts¬
rat von Wessels war der erste, der sie mit einer Feier
des Geburtstages seiner Frau eröffnete. Es wurde schon
viel vorher davon gesprochen, da Wessels als ein -vor¬
züglicher Gesellschafter bekannt war , der stets etwas
Neues und Unterhaltendes seinen Gästen bot. So sah
man dem Abend mit begreiflicher Spannung entgegen
— auch Gabriele , die dazu eine der vier kostbaren Roben
sowie ein Brillantenriviere anlegen wollte, die ihr Vater
ihr in Paris gekauft hatte . Ihr Herz schlug höher in
freudiger Erwartung der Triumphe , die sie feiern, der
Bewunderung , die sie ernten würde . Die Sommer¬
frische war ihr augenscheinlich sehr gut bekommen; sie
war fast noch stärker geworden, und ihre ganze Erschei¬
nung atmete Gesundheit und Frische. Auch Wolf hatte
sich im Manöver erholt ; die körperlichen Anstrengungen
und Strapazen hatten ihm gut getan , und die krankhafte
Blässe seines Gesichtes war einer gesünderen Farbe ge¬
wichen. , Ella hatte sicher gedacht, daß die längere Tren¬
nung versöhnend wirken würde und war ihrem Gatten
deshalb zärtlich entgegengekommen. Daraus hatte dieser
aber nicht reagiert , sondern er begegnete ihr nach wie
vor mit derselben ruhigen kalten Höflichkeit; so daß
sie ihre Bemühungen bald aufgab . —

— „ Möchtest Du Dir nicht das Kleid ansehen, das
ich heut abend tragen werde?" fragte Ella , als sie bei
Tische saßen, „ es ist sehr apart ; ich denke, daß es Dir
gefallen wird ! "

Sängern mit guteni Beispiel vorangehen; dieser Sängerpflicht Schmer Zeitung ": Eine widerliche '

ist sich Vorstand Schmid voll bewußt, der als guter 1. Tenorist, Emdlingertorplatz ab. Gegen di

mit sympathischem Organ außer dem erwähnten Duett noq ^fte Von Menschen über den Pla
weitere 2 Nummern belegte und reichen Beifall einheimse, » nicht wissen, ob sie nach harter !

durste Mit dem wuchtigen Männerchor „Der Trommler vo» FersüPPc mit Brot als Mittagessen
Schottland , scharf pointiert und durch präzisen Einsatz sicĥ ein Betrunkener über den Plai
auszeichnend, und das klangvolle Stimmaterial des Sänger- Mittagsstunde, und trunken vom V

bundes zum Ausdruck bringend, klang die Veranstaltung, ^err mit Schmerz und Ekel erfüllt
welche Vorstand Schmid mit herzlichen Dankcsworten an Be- ^berl" Und der Betrunkene taumelt
sucher und Mitwirkende schloß, harmonisch aus . ------ -> --- -- - ---- — -- » --- -- - -

^ . ^ vorwärts„dknopfl wird auch einmal Auto sah
strebende Vere-n darf das gelungene Konzert, in welchem da«, Mnöpfl in meine Wohnung nach S
einer trefflichen Akustik die Vorträge wirkungsvoll zur Gel- ^ em zweiten Auto nach!" Und dal

tung kamen, als einen weiteren Erfolg in seiner bald LOjähn uchxr_ es kann nur ein Schieber

aen Geickäckite buchen. ^ -uffeur einen 50 Mark-Schein und
^ je ein Hemdknöpschen hervor. Wie

Kerl von Profession ein — Wurstha
FreuLenftadt, 31. Jan . (Das Kraftwerk.) Die Gemeinde/ Neue Preise für Saatgut . Das

Württemberg.

rate von hier und Baiersbronn nahmen in einer SitzünMm hat neue Höchstpreise für Saat,
Stellung zum Bau des Heimbachkraftwerks. Der hiesige Ge. ûm Sommergetreide handelt. Dan

meinderat hatte kürzlich beschlossen, in der AmtsversammlUHrWeizen, Spelz usw. für 1. Aussaat !

gegen das Heimbachkraftwerkzu stimmen, solange nicht Gut- st 2900 Mark, für 3. Aussaat 2700

achten über das Finkcnbergprojekt vorliegen. Es wurde nu, st.saat 2950 Mark, für 2. Aussaat 2'

beschlossen, folgende formulierte Bindungen dem Bezirksvev st 2550 Mark, für Gerste und Hafer
band Heimbachkraftwerkzur Annahme zu empfehlen: 1. Da,2 . Aussaat 2700 Mark, für 3. A

Bezirksverband wird bemüht sein, sämtlichen überschüssige- ,M. Die Verordnung tritt sofort
Strom des Finkenbergkraftwerks und des Gemeindemurgwerst! —-
Baiersbronn zu kaufen und abzusetzen. 2. Erst dann, weg- NellLÜe Nmbril
diese Frage in gerechter Weise gelöst ist, erklärt sich der Be-
zirksverband, an der Ausführung des Heimbachkraftwery Berlin , 30. Jan . Unter dem Vc
Bauteil II zik beteiligen. Bauteil I des Heimbachkrastweîl» in Gegenwart der beteiligten 3

wurde unter den genannten Bedingungen genehmigt. -ssortminister, sowie von Vertreter
Rottwcil , 31. Jan . (Landesverrat .) Wie schon berichten des Reichstags fand heute eil

versuchten verschiedene Personen ein Fabrikationsgeheimnis da Mjsbeschaffung mit Vertretern allk
dortigen Pulverfabrik ins Ausland zu verkaufen. Gegen Allseitia wurde betont dasi d
Betreffenden ist Haftbefehl erlassen. Die Akten sind bereist
dem Oberreichsanwalt übergeben. Es handelt sich um da° ^ st» emer allgemeinen Befferr

Arbeiter Josef Schaich und den Wirt Christian Jrton uniA n Arbeltsgelsge
dessen Sohn . Die Verhaftungen wurden durch Beamte dei»!«r sich Möglichkeiten insbesondere
Stuttgarter Kriminalpolizei vorgenommen. Weitere Verhaj-Meichsverkehrsminlstermms und des

tungen sollen in Stuttgart und in Frankfurt a . M . stattge-M in den landwirtschaftlichen B

funden haben. Gerüchtweise verlautet, daß von den Au»>schon jetzt mit Hilfe der produ

ländern Millionenangebote für den Verrat eines Fabrikation» betrieben werden, zeigten. S

geheimnisses in Pulver gemacht wurden. " x weitere Entwickelung des Arbe

Heiwronn 31. Jan (Die Finanzierung des KaimlbaN!^meinen Auffassung die Belebung
Der Nearkanal, der auf 150 Millionen Mark nach dem 8» 7 Sukunftsausssckten der deutschen
densstand veranschlagt worden war, soll nach neueren Berch cyen

nungen auf 1950 Millionen Mark kommen. Es soll ei«tznd erörtert . Aus den Kreisen de

Aktiengesellschaft zur Finanzierung des Kanals geschasst̂ me Notwendlgkeu ^ ner verm
werden, an der sich Reich, Länder und Gemeindeverbände h whode der Kurzarbeit , sowie die ,

teiligen. Ein Teil der auszugebenden Obligationen soll bei lrlegschaften zur Erörterung gestellt.

Privatkapital überlassen werden. Berlin , 30. Jan . Auf Änfrc

Ulm a. D ., 31 Jan . (Die Quäker.) Die amerikanist geordneten Düvell , ob während d«

Kinderhilfsmission (Quäker) hat ihre Tätigkeit nun auch andere Bolschewisten von der d
Ulm ausgedehnt Es sollen hier 500 Kinder gespeist werden xtwa gg Millionen Mark unte,

Die Kosten der Zubereitung und Verteilung der Speisen eine Unterstützung durch die
die Stadt . Die Speisung ist für zedes Kmd auf 8 Woche . .. ^
berechnet. Die Untersuchung der Schulkinder hat ergeben, Lsfassen bade, hat der Rerchsmü
in den Mittelschulen der Ernährungzustand der Kinder dMit"'wort ^ erteilt, daß die Akten d
schnittlich besser ist als in den Volks- und höheren Schulen. ->ne Anhaltspunkte dafür geben, da

-dtteln des Auswärtigen . Amtes
VtldeN . Ker daß das Auswärtige Amt e

Freiburg i. Br ., 31. Jan . Weihbischof Dr . Knecht ist hat iolitiker durch die deutsche Militari
Bern, 31. Jan. In der gestric

Mtimmung wurde eia Jnitiativbegelmorgen sanft entschlafen.
Offenburg, 28. Jan . Der Stadtrat hat beschlossen,

abgebrannte landwirtschaftlicheHalle mit einem Kostenaufwaikch Partzj vom Jahre 1916 auf *

von 550 000 Mark wieder aufzubauen. Die abgebrannte MÄ^ chtsbarkeit und Unterstellung de
fabrik soll ganz abgebrochen werden. Die Kosten m Hohe > Fr »iwerickte mit rund 887 MO
380 000 Mark werden durch den Erlös aNs den verschieden? m'l rund 38/
Abbruchsmaterialien, deren Wert man auf 315 000 Mark b "" t 19 gegen 3 Kantone abgel
rechnet, zum größten Teil gedeckt. Das Anwesen soll zunäch«»begehren, ebenfalls auf Abänder,
der Gemeinnützigen Gesellschaft „Neue Heimat" (Elsaß-Lot!Mchtet und von 1913 datierend, w
ringer) zur Verwertung angeboten werden. g die Vertrage der Schweiz mit a

Eberbach, 29. Jan . Aus Koblenz ist ein amerikanisch Volksabstimmung zu unterbreiten !

General mit Begleitung im Kraftwagen eingetroffen, um - schweizer Bürger oder 8 Kanton?

dem Verhör der im hiesigen Gefängnis internierten Entführe st̂ ggo gegen 159000 Stimmen
Lande teilzunehmen und den Standpunkt der amerikanisch 2 Kantone angenommen Di

Behörde zu vertreten. Die Frauen der beiden an dem Uebers- Militärjustiz mit ZweidritteLS ; ^
„Gern,

zuvorkommend.
„Wann wirst Du heut abend zurückkommen? Hossent- ^erredung erklärt haben, »nerna

lieh nicht so spät ." eforderte Summe bezahlen. Dre ^

z --Ich kann es Dir noch nicht sagen Gerade heuü̂ Vanderlip sieht voraus , da

habe rch viel zu tun . Bor sechs Uhr kann ,ch schŵ Z, ^ Beschlüsse der Konferenz
lrch hier sem ! — Nun , meine Tvülette nimmt ; a n« « c>' «nr-

viel Zeit in Anspruch!" Lnferem in Paris ^

„Auf den heutigen Abend freue ich mich Fs Sta^
ist immer jv nett bei Wesjels - gehst Du nicht aiî ^ Verlangen gestellt hat.
gerne hm ?" « aris 30 Jan Im Laufe

« A-M 7« -- K°«mu

and jemals zahlen könne, würde di

Du weißt, kein besonderer Freund von.  diesen gE Wohnsitz haben, Haussuchungen stc
Gesellschaften und Massenabsütterungen bin, Gabriele- - . -,- - , ...

- - Da fiel sein Blick auf Hasso. der neben ihm K w
und auf fernem Teller herumstocherte, ohne zu ^ ^

- „ aber, was ist mit Dir , mein Junge ? Du ißt j ^ ° verhaftet.
gar nicht? Du bist so still — fehlt Dir etwas ?" Der Präsident des Reichswirtschaf

„Ja , Papa — Hasso hat Kopfschmerzen," sagte dich
mit matter Strmme . Tübingen, 30. Jan . Auf Ve:

. , , . ... c - vtndentenbundes hielt gestern abenl
„Er klagte vorhin schon darüber , Herr Hauptmanr -ksittschaftsrats Edler von Braun ei¬

warf das Krnderfraulern em, „ er hat auch gar nMchastliche Zukunst unseres Vaterlari
so nett gespielt wie sonst!" !dm Satz voran : Nicht die Moment

„Ach, sei nicht so gefährlich, Hasso, es wird Nicht stuern der Wille des deutschen Volkes

schlimm sein," sagte Gabriele unmutig , während emoukunst. Nachdem er ein düstere!

Falte zwischen ihren Augenbrauen erschien, „ die HauOEigen wirtschaftlichen Lage an

fache, Wolf , ist, daß er sich gar nichts aus Frischst pichen Zahlenmaterials entrollt h

- Du hast doch aber selbst gesagt, daß er wV7m 100°JWmacht

^„ Gewiß, " entgegnen M )lf, „ das soll er sonst; Solange aber da"s Dikwt von V? rs,
wenn er sich nicht wohl suhlt , wollen wir rhu nicht dÄWiederaufbauzu denken denn sola
zwingen, sonst könnte es ihm schaden! — - ^ HMst müssen für die Revision des j
Du viel Schmerzen , mein Liebling ?" fragte er zärtaGaganda der Wahrheit und des R<

Das Kind lehnte sein dunkles Köpfchen an den ÄHMisig wie wir nur vermögen, betr

des Vaters und schloß die Augen . „Sehr viel nicht Schlüssel zum Wiederaufbau die En

aber mich friert so, und ich bin ss wulde!" IDurch Ueberschätzung der geistigen



spiel vorangehen; dieser Sängerpflich
voll bewußt, der als guter 1. Tenorist

Württemberg.

DM He« »k»itpfche« «lS «utspasŝ ier. Wir lesen in der
ißdchner Zeitung ": Eine widerliche Szene spielte sich auf
l , Seudlingertorplatz ab. Gegen die Mittagsstunde , die

in außer dem erwähnten Duett noc- äderte von Menschen über den Platz eilen läßt, die viel¬
legte und reichen Beifall einheimsen» nicht wissen, ob sie nach harter Arbeit mehr als eine
gen Mannerchor „Der Trommler von ArsüPPe mit Brot als Mittagessen bekommen werden,
ntiert und durch präzisen Einsatz sichelt ein Betrunkener über den Platz . Trunken, schon um
klangvolle Stimmaterial des Sänger. Mittagsstunde, und trunken vom Wein. Ein Anblick, der
bringend, klang die Veranstaltung, ^ en mit Schmerz und Ekel erfüllte: „So ein besoffener
mit herzlichen Dankcsworten an Be. ^ber!" Und der Betrunkene taumelt zu einem Auto. „Mein

schloß, harmonisch aus . E vorwärts ndknöpfl wird auch einmal Auto fahren. Fahren Sie mein
s gelungene Konzert, in welchem da», Mnöpfl in meine Wohnung nach Sendling . Ich fahr dann
die Vorträge wirkungsvoll zur Ges- ^ em zweiten Auto nach!" Und dabei reichte dieser frivole

oeiteren Erfolg in seiner bald LVjähri- — es kann nur ein Schieber gewesen sein — dem
, Bffeur einen 50 Mark-Schein und holte aus der Westen-
" je ein Hemdknöpfchen hervor . Wie sich herausstellte, war

Kerl von Profession ein — Wursthausierer!
an. (Das Kraftwerk.) Die Gemeinde-' Neue Preise für Saatgut . Das Reichsernährungsmini-
ersbronn nahmen in einer SitzünMm hat neue Höchstpreise für Saatgut festgesetzt, soweit es

Heimbachkraftwerks. Der hiesige Ge- , um Sommergetreide handelt. Danach betragen die Preise
beschlossen, in der Amtsversammlun- ,Weizen, Spelz usw. für 1. Aussaat 3100 Mark, für 2. Aus-

twerk zu stimmen, solange nicht Gut-,t 2900 Mark, für 3. Aussaat 2700 Mark, für Roggen 1.
bergprofekt vorliegen. Es wurde nu, Mat 2950 Mark, für 2. Aussaat 2750 Mark, für 3. Aus-
mulierte Bindungen dem Bezirksver- j 2550 Mark, für Gerste und Hafer 1. Aussaat 2900 Mark,

zur Annahme zu empfehlen: 1. Da , 2. Aussaat 2700 Mark, für 3. Aussaat 2500 Mark pro
müht sein, sämtlichen überschüssige- Me. Die Verordnung tritt sofort in Kraft,
caftwerks und des Gemeindemurgwerg-— -
und abzusetzen 2. Erst dann, wem Neueste Nachrichten.

c Werse gelost rst, erklärt sich der Be- ^ ^ . . . . . ^
Ausführung des HeimbachkraftwerkK Berlin , 30. Jan . Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers
n. Bauteil I des Heimbachkraftwei» S in Gegenwart der beteiligten Reichs- und preußischen
anten Bedingungen genehmigt. Aortminister, sowie von Vertretern der politischen Par-

(Landesverrat .) Wie schon berichtetW des Reichstags fand heute eine Aussprache über die
Personen ein Fabrikationsgeheimnis da Mtsbeschaffung mit Vertretern aller Gewerkschaftsgruppen
ns Ausland zu verkaufen. Gegen Allseitig wurde betont, daß das Reich und die Län-

^Een . Dre Akten imd bereis ^ ^ einer allgemeinen Besserung der Wirtschaftslage
chr noch als bisher Arbeitsgelegenheit schaffen müßten,

chastungen wurde? durch Beamte daH sich Möglichkeiten insbesondere auf dem Arbeitsgebiet
olizei vorgenommen Weitere Verhch Merchsverkehrsminlsteriumsund desRelchspostmmrstenums,
-gart und in Frankfurt a . M . stattge-me in den landwirtschaftlichen Bodenverbesserungen, wie
Meise verlautet, daß von den Au»! schon jetzt mit Hilfe der produktiven Erwerbslosenfür-
)ote für den Verrat eines Fabrikations rge betrieben werden, zeigten. Sehr bedeutungsvoll für

gemacht wurden. " , weitere Entwickelung des Arbertsmarktes ist nach der
a. (Die Finanzierung des KanalbmiŜEeinen Auffassung die Belebung der Bautätigkeit . Auch
-f ^^0 Millionen Mark nach dem Fr»^ Zukunftsaussichten der deutschen Industrie wurden ein-

kommen erörtert. Aus den Kreisen der Gewerkschaften wurde
Finanzierung des Kanals geMf ?°ch die Notwendigkeit einer vermehrten Anwendung der
sich, Länder und Gemeindeverbände Methode der Kurzarbeit, sowie die Frage des Wechsels der
: auszugebenden Obligationen soll deselegschaften zur Erörterung gestellt,
a werden. i Berlin , 30 . Jan . Auf Anfrage des kommunistischen
an . (Die Quäker.) Die amerikauiMgeordnetenDüvell , ob während des Krieges Lenin, Trotzki
räker) hat ihre Tätigkeit nun auch ai^ andere Bolschewisten von der deutschen Reichsregierung
sollen hier 500 Kinder gespeist werde,^ ^ wa 50 Millionen Mark unterstützt worden seien oder

itung und Verteilung der Speisem ich^ se eine Unterstützung durch die deutsche Militärbehörde
,gelassen habe, hat der Reichsminister Dr. Simons die

e?^ rnäbru?8 t? d d̂ erteilt, daß die Akten des Auswärtigen Amtes
in denV^ Anhaltspunkte dafür geben, daß Lenin und Trotzki aus

— — - - ^ -Mtteln des Auswärtigen.Amtes unterstützt worden seren
Baven . Der daß das Auswärtige Amt einer Unterstützung dieser

l . Jan. Weihbischof Dr. Knecht ist heMitiker durch die deutsche Militärbehörde zugestimmt habe
m. ' Bern, 31. Jan . In der gestrigen schweizerischenVolks-
an. Der Stadtrat hat beschlossen, t bstimmung wurde eia Jnitiativbegehren der sozialdemokrati-
chaftliche Halle mit einem Kostenaufwa»hen Partei vom Jahre 1916 auf Abschaffung der Militär-
,der aufzubauen. Die abgebrannte Mali Esbarkeit und Unterstellung der Militärstraffälle unter
:ochen werden. Die Kosten rn Hohe Zivilgerichte mit rund 387000 gegen 193000 Stimmen

^"b urit 19 gegen3 Kantone abgelehnt. Ein zweites Jniti-
^ LL -7, ° ° °" s - br »d°-m,a de-

-esellschast„Neue Heimat» (Elsaß-Lot! -nchtet und von 1913 datierend, welches bezweckt, daß künf¬
tig angeboten werden. >g dre Verträge der Schwerz nnt anderen Staaten auch der
n. Aus Koblenz ist ein amerikanisch Msabstimmung zu unterbreiten seien sobald es 30000
ng im Kraftwagen eingetroffen, um : schweizer Bürger oder 8 Kantone verlangen, wurde mit
esigen Gefängnis internierten Entführe 84000 gegen 159000 Stimmen und mit 20 Kantonen
rnd den Standpunkt der amerikaniscĥ 2 Kantone angenommen. Die Beibehaltung der be-
Die Frauen der beiden an dem Uebess! äderen Militärjustiz mit Zweidrittelmehrheit wird als schwere
verhafteten Deutschen aus Speyer !«M ^ age der revolutionären Kreise bezeichnet. Die Stimm-

ebenfalls hier gewesen, um chre,Mambetrug  50 «/- .
7 . 7 .. . „ Paris , 31. Jan . Nach einer Radiomeldung aus New-

vir gegeben haoc.., cn̂ geg t eill̂ her amerikanische Finanzmann Vanderlip in einer
r. eẑ sk.nMerredung erklärt haben, niemals könne Deutschland die
heut abend zuruckkommen? H« Äderte Summe bezahlen. Die Höchstsumme, die Deutsch-

^ . .und  jemals zahlen könne, würde drei Milliarden nicht über-
noch mcht sagen. ^ steigen. Vanderlip sieht voraus, daß Deutschland sich weigern

m. Bor sechs Uhr kann rch^ Äerde, die Beschlüsse der Konferenz anzunehmen.
nreme Toülette nrmmt ta ZO. Jan. Wie der „Temps" mitteilt, hat die

E ' . , . , Konferenz in Paris gestern beschlossen, die Republik Georgien
gen Abend freue rch mich sehr; kM Staat anzuerkennen, da der Vertreter von Georgien das
bei Wessels - gehst Du nicht Verlangen gestellt hat.
. ^ Paris , 30. Jan . Im Laufe des heutigen Tages haben
sehr gern dort, wenn rch auch, ^ er Anzahl russischer Kommunisten, die in Paris ihren

esonderer Freund von dresen groMMv̂sitz haben, Haussuchungen stattgefunden. Der Haupt-
^si "̂"̂ utieMngen brn, Gabrre.e.^^schuldigte ist, nach dem „Temps", ein gewisser Abrano-
^Blrck auf der neben rhm st ^4  d ^ auch Dr. Zalewsky nennt. Er wurde in
Keller herumstocherte, ohne zu eß°^ ' ,
mit Dir, mein Junge? Tu rßt! °° ^ '

st so still — fehlt Dir etwas?" Der Präsident des ReichswirtschastsratSüber Deutschlands
öasso bat Kopfschmerzen" sagte dich wirtschaftliche Zukunft. .
yassv yar Mpftcymerzen , ,ag ^ xühinse », 30. Jan . Auf Veranlassung des Nationalen
. ' _ - ^ ^ Ktudentenbundes hielt gestern abend der Präsident des Reichs-
rn schon darüber, Herr Hauptmanr Wirtschaftsrats Edler von Braun einen Vortrag über die Wirt
mulein ein, „er hat auch gar M sHaftliche Zukunft unseres Vaterlandes. Als Motto stellte er
e sonst!" den Satz voran: Nicht die momentanen Schwierigkeiten, son¬
st, gefährlich, Hasso, es wird nichtjdem der Wille des deutschen Volkes find maßgebend für unsere
ate Gabriele unmutig, während ei-Zukunft. Nachdem er ein düsteres, tiefernstes Bild unserer
>n Augenbrauen erschien, „die Haust«Egen wirtschaftlichen Lage an der Hand eines umfang-
dasi er fick aar nichts aus Frikast̂ chen Zahlenmaterials entrollt hatte, behandelte er die

" >7kL - -L , dL » -m-n Eich « »»f.«
doch aber selbst gesagt, daß ci ^""Volkes, der nicht wie vor 100 Jahren in einem mächtigen

^ ^ „ -̂Sprung gelingen wird, sondern erst in steinigem Anstieg,
st ^ >oll er sonst, ^ Solange aber das Diktat von Versailles besteht, ist an keinen
wohl suhlt , wollen wir ihn Nicht ^ Wiederaufbau M denken, denn solange ist alles Sklavenarbeit
mte ' es ihm schaden! — — HAWir müssen für die Revision des Friedensvertrags eine Pro-
i , mein Liebling ?" fragte er zärt -Maganda der Wahrheit und des Rechts unter den Völkern, so

e sein dunkles Köpfchen an den Wemsig wie wir nur vermögen, betreiben. Im Innern ist der
ckilnsi die Airaen viel niÄ ^ chlüssel zum Wiederaufbau die Einigkeit des deutschen Volkes

i, und ich bin 7r müde!" D̂urch Ueberschätzung der geistigen Arbeft wurde schließlich der

Grund zu der Katastrophe des S. November gelegt. Im mo¬
dernen Staat müssen geistige und körperliche Arbeft gleichwertig
ein. Die Hauptsache ist gegenwärtig die Sozialisierung . Der

Kampf um die Kohlensozialisierung ist der Angelpunkt für
unsere ganze wirtschaftliche Zukunft. Heute bedeutet eine
Sozialisierung infolge der Bestimmungen - es Friedensver¬
trages eine schwere Gefahr . .Aber wenn der' Arbeiter seit der
Machtverschiebungder Berufsstände nach der Revolution nicht
mehr bloß Objekt des Betriebes sein will, so ist diese For¬
derung berechtigt. Unser Ziel muß sein eine Versöhnung
zwischen Arbeiterschaft und Bürgerschaft. Aussichten auf eiye
olche Versöhnung bestehen. Haben wir diese Vorbedingungen
ur den Wiederaufbau erreicht, so bedürfen wir dazu weiterhin
der Mitarbeit der anderen Völker, die mit der Zeit einsehen,

ß wir für die Weltwirtschaft unentbehrlich sind. In der
heutigen Zeit aber, wo schon Zeichen der Wiedergenesung
vorhanden sind, müssen wir mit dem Verstand Pessimisten, mit
dem Herzen Optimisten sein.
Gegen Sie Vergewaltigung -es Abstirmrmngsrechts in Ober¬

schlesien.
München, 31. Jan . Gestern Vormittag hatten sich im

großen Saal des Hotels Wagner Tausende von Angehörigen
der verschiedensten Berufsstände und Parteien zu einer macht¬
vollen Kundgebung gegen die Vergewaltigung des Abstim¬
mungsrechts in Oberschlesien zusammengefunden. Än der
Versammlung nahmen u. a. auch Ministerpräsident v. Kahr
und Staatsrat Meine! teil. Universitätsrektor Geh. Rat Frank
betonte in seiner Begrüßungsansprache, daß jeder Deutsche
eine ganze Kraft einsetzen müsse, um dem geknechteten Vater¬

land seine Lebensnotwendigkeit zu bewahren. Neben England
war Deutschland ein Ausfuhrland für Polen . Geht Ober-
chlefien verloren, so sinkt Deutschland zum Einfuhrland herab,
wobei Bayern besonders durch den Ausfall betroffen würde.

Als zweiter Redner führte Dr . Kleinert aus Kattowitz aus,
was die Hand oder die Lunge für den Körper bedeute, das
sei Oberschlesien für Deutschland. Ohne Oberschlesien sei
Deutschland nicht lebensfähig. Auch im Interesse des euro¬
päischen Friedens müßten wir Oberschlesien behalten. Zum
Schluß wurde eine Entschließung an die Reichsregierung ein¬
stimmig angenommen, in der schärfster Einspruch gegen die
neuerliche Vergewaltigung des direkten und unbeeinflußten
Stimmrechts in Oberschlesien erhoben und die Reichsregierung
aufgefordert wird, daß sie sich mit aller Entschiedenheit gegen
das aller Gerechtigkeit ins Gesicht schlagendeAbsttmmungsregle-
ment wende und namentlich für die Forderung aller Ober-
schlester, an ein und demselben Tag abzustimmen, mit aller
zu Gebote stehenden Kraft eintrete.

Der amtliche Bericht über die Konferenz.
Paris , 29. Jan . Heute abend ist folgendes offizielle

Kommunique ausgegeben worden: Die Konferenz hat im Laufe
der beiden Sitzungen, die sie heute abgehalten hat, sich mit der
Ausarbeitung des Uebereinkommensbeschäftigt, das unter ihren
Mitgliedern über die beiden Hauptpunkte der Entwaffnung
und der Reparation erzielt wurde. Hinsichtlich der Entwaffnung
hat sie die Vorschläge gebilligt, die ihr die Sachverständigen für
militärische, maritime und Luftschiffahrtsangelegenheiten mit
dem Zweck unterbreiteten, von Deutschland die vollständige
Ausführung der Verpflichtungen zu fordern, die sich für dieses
sowohl aus dem Vertrag als auch aus den Noten von Bou-
logne und dem Protokoll von Spa ergeben. Hinsichtlich der
Reparationen ist das gestern von den Sachverständigen vor¬
bereitete Arrangement diskutiert, vervollständigt und schließlich
einstimig gebilligt worden. Die Alliierten haben schon jetzt
unter sich die Maßnahmen festgestellt, die eventuell angewendet
werden sollen, im Falle daß Deutschland sich weigern würde,
loyal und lückenlos seine Verpflichtungen auszuführen , die sich
auf die Reparationen und auf die Entwaffnung erstrecken. Aus
Höflichkeitsgefühl und von der Hoffnung erfüllt, daß Deutsch¬
land aus sich selbst heraus seinen Verpflichtungen Nachkommen
wird, haben die Alliierten geglaubt, in diesem Augenblick diese
Sanktionen in Berlin nicht notifizieren zu sollen. Qualifizierte
Vertreter der deutschen Regierung werden eingeladen. Ende
Februar in London mit den Vertretern der alliierten Mächte
zusammenzukommen. Das Communique stellt alsdann fest,
welche Fragen von der Konferenz im Laufe dieser Woche noch
gelöst würden, und betont des weiteren als wichtigstes Ergebnis
der Konferenz, daß die Entscheidungen von der herzlichsten und
engsten Einigkeit und Einverständnis erfüllt sind.

Lord George über das Konferenzergebnis.
Paris , 30. Jan . Nach Schluß der Konferenz erklärte

gestern Lloyd George französischen Journalisten , sein Eindruck
von der Konferenz sei ausgezeichnet. Er habe selten eine
Konferenz besucht, die man mit so allgemeiner Befriedigung
verlassen habe. Und das sei sehr gut so, denn wenn man nicht
zu einer vollständigen Verständigung gelangt wäre, wäre das
ein wirkliches Unglück gewesen und nur die Deutschen hätten
sich darüber freuen können. Die Deutschen würden allerdings
nicht so recht mit dem Ergebnis der Konferenz zufrieden sein,
fürchte er. Irgendwelche Schwierigkeiten für die Ausübung
der Kontrolle der Aussuhrtaxe fürchte er keineswegs. Es stehe
den Alliierten mehr als ein Mittel zur Verfügung, um dieser
Schwierigkeiten Herr zu werden, falls sie auftauchen sollten,
vor allem die Zollkontrolle, die sie einrichten würden. Diese
Kontrolle werde allerdings durch einen deutschen Beamten aus¬
geübt werden, aber die Ernennung dieses Beamten werde nur
unter Zustimmung der Reparationskommission erfolgen kön¬
nen, die jeden Augenblick seine Abberufung fordern könne.
Wenn die Deutschen trotz dieser Kontrolle ihre Ausfuhr irgend¬
wie zu verheimlichen suchen sollten, so brauche man sich nur
an die Verbündeten oder sogar an die neutralen Regierungen
zu wenden, die ja größtenteils schon Statistiken über ihre
Einfuhr veröffentlichten. Man würde dann diese Statistiken
nur mit den deutschen Ziffern zu vergleichen haben. Ueber
die militärischen und nichtmilitärischenZwangsmaßnahmen er¬
klärte Lloyd George, man müsse sich Wohl davon hüten, die
Kontrolle der deutschen Zölle, die keinerlei Zwangsmaßnahme
sei, mit der Einrichtung eines direkten Zollregimes durch die
Alliierten zu unternehmen, was natürlich eine Zwangsmaß¬
nahme wäre. Man habe es vermieden, den Ausdruck „Be¬
schlagnahme" zu gebrauchen, wie man überhaupt ganz allge¬
mein zu vermeiden gesucht habe, was die deutsche Empfind¬
lichkeit verletzen könnte. Es sei den Alliierten nicht daran
gelegen, die Deutschen zu erniedrigen, sondern daran, in den
Besitz ihrer Forderungen zu gelangen. Die rein moralische
Zwangsmaßnahme der Nichtaufnahme Deutschlands in den
Völkerbund, die auf Vorschlag Lord Curzons zur Annahme
gelangt sei, könne ohne weiteres dadurch verwirklicht werden,
daß die Alliierten sich der Aufnahme Deutschlands widersetzten,
falls sich dieses weigern sollte, die soeben Unterzeichnete Lösung

anzunehmen. Lloyd George wies noch besonders darauf hi«,
n welchem Geist die vorgesehenen Zwangsmaßnahmen zur

Anwendung kommen sollten. Die Alliierten seien sich voll¬
kommen darüber einig, daß man sie nicht leichtfertig zur
Anwendung bringen dürfe. Man werde mit anderen Worte»
Deutschland nicht gleich wegen jeden leichten Verstoßes mit der
Anwendung dieser Maßnahmen drohen. Aber diese Maß¬
nahmen würden in ihrer Gesamtheit richtig bloß zur Anweu-
dung gelangen, wenn die Alliierten es für nötig hielten. Die
Reparationskommission werde ihre Arbeiten fortführen, weil
Frankreich wünsche, daß die Gesamtsumme der Forderungen
aller Alliierten Deutschland gegenüber gemäß dem Vertrag
-estgestellt werde und dann, weil man immerhin die Möglichkeit
voraussetzen könne, daß Deutschland das jetzt getroffene
Abkommen nicht annehme. In diesem Fall würde nicht-
anderes übrig bleiben, als die Bestimmungen des Pakts¬
restlos und buchstäblich zur Anwendung zu bringen.

Paris , 30. Jan . Lloyd George hat Paris heute v « >
mittag verlassen.

Die Pariser Presse zu -e« Kouferenzbeschlüffe«.

Paris , 30. Jan . Wie die Morgenblätter Mitteilen, ist
dem Abkommen- er Pariser Konferenz auf Antrag von BrtanL
ein Vorwort vorangestellt worden, in dem es heißt : Die
Alliierten betrachten die erzielte enge Vereinigung als die
sicherste Garantie für den Weltfrieden und für die Ausführung
der Verträge, unterstützt durch die Achtung vor den getroffene«
Abmachungen und den festgesetzten Sanktionen . — Die Mor-
genpresie zeigt sich im allgemeinen befriedigt von dem Ergebni-
der Konferenz. „Petit Parifien " schreibt: Jeder kommt nu»
aus dem Unbekannten und Ungewissen heraus , die Deutsche»
sowohl als die Alliierten. Frankreich könne nun endlich im
Auslande die deutschen Schatzsummen, deren Höhe mit den
Jahresanteilen übereinstimmten, diskontieren. In einigen
Monaten wird der Wechselkurs überall verbessert und stabi¬
lisiert werden. Man braucht nicht zu befürchten, daß die
Deutschen sich weigern werden, die kolossale Rechnung z»
bezahlen. — Der „Matin " sagt, die von Millerand eingelei¬
tete und bestimmte Politik endige mit einem vollen Sieg , aber
die Alliierten müßten nun an die Probleme denken, - ie die
Sicherung eines aktiven Handelns in einem Europa , in dem
eine unerhörte Unordnung der Wechselkurse die wirtschaft¬
lichen Beziehungen fast unmöglich mache, aufgebe. ES sei
nicht beabsichtigt gewesen, Deutschland zu vernichten, i»
Gegenteil die Reparationsbestimmungen hingen ab von der
Wiedererhebung Deutschlands. — Das „Journal " sagt, da-
Land werde mit lebhafter und berechtigter Befriedigung von
den Ergebnissen der Konferenz Kenntnis nehmen. — Der
„Gaulois " sagt, Deutschland befinde sich in der Lage, daß sein»
wirtschaftliche Wiedererhebung und seine Loyalität voneinander
abhängen. — „Le Peuple " sagt: Orientierung ? Wohl! End¬
gültig? Das muß man erst abwarten . — „Oeuvre" erklärt,
die Entscheidung der Konferenz richte in Deutschland eine
wahrhafte Zollvormundschast zu Gunsten der Alliierten auf.
Man müsse hoffen, daß die Vereinigten Staaten der Konven¬
tion ihre Zustimmung gaben, denn ohne ihre Wechselbürgschaft
bleibe das Abkommen ein toter Buchstabe. Es werde aber ein
strenges und gerechtes Gesetz durch Amerika eingesetzt «nd
dann werde sich Deutschland beugen.

Deutschlands Entwaffnung.
Paris , 30. Jan . Der diplomatische Mitarbeiter de»

Agentur Havas sagt, daß im Laufe des gestrigen Abend-
Deutschland folgender Beschluß mitgeteilt wurde: Hinsichtlich
der Entwaffnung Deutschlands wurde der Bericht des Mar¬
schalls Foch etwas geändert. Deutschland muß danach sein«
Gesetzgebung den Vereinbarungen des FriedensvertrageS an¬
passen, die überzähligen Offiziere vor dem 28. Februar ent¬
lassen. die Bürgerwebr vor dem 30. Juni auflösen, die Re¬
serveschiffe vor dem 30. April entwaffnen, die im Bau befind¬
lichen Kriegsschiffe, sowie alle Unterseeboote vor dem 31. Juli
zerstören, die im Jahre 1919 zerstörten Zeppeline ersetzen,
darauf verzichten, eine Lustpolizei zu bilden und die alliiert»
Definition annehmen, indem es die Zivil - von den Militär¬
flugzeugen unterscheidet. Das Abkommen der Alliierten betr.
die Reparation wird der Reparationskommisiion mitgeteilt
werden, welche den deutschen Export überwachen wird. Deutsch¬
land wird den Alliierten entsprechend den ihnen zufallenden
Anteilen Gutscheine für die Jahresraten geben. Die vor¬
gesehenen Maßnahmen bestehen vor allem in der Besetzung
neuen Gebiets, Verlängerung der Besetzung der Rheinland«
«nd Ausschließung Deutschlands vom Völkerbund. Die Prämie
von zwei Goldmark pro Tonne guter Kohle wird aufrecht
erhalten.

Maul - «nd Klauenseuche.
In Oberuiebrlsbach, Salmbach «ud Schwarzenberg

ist die Seuche erlösche«.
Die angeordneten Schutzmaßnahmen werden hiemit

aufgehoben.
Neuenbürg, den 31. Januar 1921. Oberamt:

Reg .-AffefforRilling.
Kommuualverband Neuenbürg.

Zuekerprsile.
Auf Grund des von der Landesversorgungsstelleaufge¬

stellten Rahmens für die Zuckerpreise für den Zeitraum vom
16. Februar bis 15. Marz 1921 werden folgende Zucker¬
preise festgesetzt:

l. Großhandelspreis für 100 Kg.
Für Brode, gemahlenen und Kristallzucker
in Säcken ab Lager des Großhändlers—: 633.—

Zu diesem Preis tritt ein Zuschlag der Gemeinden für
Transport und Verwaltungsspesen von je 8 ^ pro 100 Kg.
Zucker.

Diese Preise erhöhen sich weiter bei Anbruch um 1
50 L pro 100 Kg. Zucker.

II . Kleinhandelspreis für 1 Pfund:
Brode, gemahlenen und Kristallzucker— : 3 ^ 60 ^ .

Die Groß- und Kleinhandelspreise gellen als Höchst¬
preise im Sinne des Gesetzes. Die Säcke sind an den Groß¬
händler zurückzugeben gegen Zahlung der vorgeschriebenen
Vergütung.

Den 28. Januar 1921. Oberamt.
Reg.-Ass. Ri Hing,  A .V.
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Dis Nsrmsnkiirin nnn vsn^ îs^tsn Ki ^ srnn ^äst^nsslnDie Verwendung von reparierten Sicherungsstöpseln

»»d -Patronen in den an unser Werk angeschloffenenAn
lagen hat in mehreren Fällen ergeben, daß deren Reparatur
mangelhaft und unsachgemäß ausgeführt wurde.

Wir verbieten mit sofortiger Wirkung die Anschaffung
»nd Verwendung von reparierten Stöpseln und Patronen in
unseren Leitungsanlagen und machen die Stromabnehmer
für die durch die Verwendung von unvorschriftsmäßigem
Sicherungsmaterial entstehenden Schäden haftbar.

Den 28. Januar 1921. Verwalter Essich.

Württ. Amtsgericht Ururnbürg.
Im Genoffenschaftsregister, Band II, Blatt 21, ist bei

dem DarleheuSkaffeuverei « Schwan « , e. G. m. u. H
in Schwann , heute unter der Nr. 10 folgendes eingetragen
worden:

In der Generalversammlungvom 2. Januar 1921 ist
an Stelle des ausgeschiedenen Vereinsoorstehers Philipp
Schmid der Goldarbeiter Andreas Schwarz in Schwann
als Vereinsvorsteher gewählt worden.

Den 22. Jan . 1921. OberamtsrichterBrauer.

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister Abteilung für Gesellschaftsfirmen,

Band 1, Blatt 276, ist bei der Firma
Direktion der Diseontogesellschast, Zweigstelle Wildbad,
Sitz der Zweigniederlassung : Wildbad,
Sitz der Hauptniederlassung : Berlin,
am 14. Januar 1921 unter der Nr. 5 eingetragen worden:

Den Herren
Wilhelm Dettinger,
Eugen Fauser,
Heinrich Eberhardt,
Wilhelm Bogner,

ist Gesamtprokura für die Zweigniederlassung der Gesellschaft
in Wildbad erteilt worden dergestalt, daß ein jeder von
ihnen gem. Art. 11 a der Satzung der Firma der genannten
Zweigniederlassung in Gemeinschaft mit einem Geschäftsin
Haber oder mit einem anderen Prokuristen zu zeichnen be
rechtigt sein soll.

Den 26. Januar 1921. OberamtsrichterBrauer.

erichtigring.

i.

am Dienstag , 1. Febr . 1921,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
Berichtd. Sachverständigen
über das hiesige Elektrizi¬
tätswerk.
Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

Birkenfeld.

Mn-

hat zu verkaufen.
Carl Fix , Hauptstr. 124

Gräfenhausen.
AHabe ein schönes,halbjähriges

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Das FußballspielenI

der Schuljugend
mit allen möglichen Gegen- 1
ständen innerhalb der Stadt,
ist zu einem groben Unfug
ausgeartet, wodurch der Unter-
richtsbetrieb im Schulhaus ge-
stört,Passantenbelästigt,Schau-

z» verkaufen.
« . E « st « lanner

beim Rößle.

ftnster usw. gefährdet werden.

Obernhausen.
Eine 29 Wochen trächtige

Es wird künftig hiegegen mit
Strafen eingeschritten werden
Ich mache die Eltern auf ihre
Haftbarkeit aufmerksam.

Zum Fußballspielen ist auf
dem Turnplatz und dem Spiel¬
platz im breiten Tal genügend
Gelegenheit.

Ortspolizeibehörde:
Knödel.

ern paar
Karrfrr-Schwrine
verkauft

Kr . Neuster , Landwirt.

Neuenbürg.
Jnstandgesetzte

Militär stiefel
und Schuhe

Verkauf ansind eingetroffen.
Jedermann.

August Lovzelmanu,
Schuhmacher.

Dennach.
Eine trächtige, hornlose

Milch-
Ziege

verkauft
W . Ruff

Neuenbürg -Wilhelmshöhe.

Conweiler.
Zwei erstklassige

In Sachen der Zwangsversteigerungder Grundstücke
des Karl Friedrich Mast , Sägers von Höfen a. E>,
ist in dem Ausschreiben in Nr. 23 dieser Zeitung als Ver
kaufstermin „Mittwoch, den 31. März 1921" angegeben,
»ährend es richtig

„Mittwoch de« 3» . März 1S21"
heißen muß.

Schömberg , den 29 . Januar 1921.
Kounuisfär:

Bezirksnotar Pieper.

Bekanntmachung.
Die bei der Slangenholzversteigerung in Marxzell

am 21. Januar abgegebenen Gebote aus Hopfenstangen
III. und IV. Klasse, Rebstecken und Bohnensteckenwurde«
genehmigt . Die Gebote der übrigen Sortimente, also
Derbstangen, nur insoweit, als der Anschlag erreicht wurde.

Aorftamt Mittelberg.
Neneubürg.

Zu einem demnächst beginnendenTanz-Rurs
lade ich Herren und Damen von hier und auswärts höfl. ein.

Hochachtend
Alfred Mayer , Tanzlehrer.

UL. Anmeldungen erbitte ich von 6 Uhr abends in
«einer Wohnung. Auch liegt eine Einzeichnungsliste im
Gasthof zum „Baren * auf.

Virkeufeld.
Allen lieben Freunden und Bekannten, von denen

wir uns anläßlich unseres Wegganges von hier nicht
mehr persönlich verabschieden konnten, sagen wir auf
diesem Wege ein

herzliches Lebewohl!
Bahnhosvorsteher Stemmer

und Familie.

Lade mied al8

WM lös«Sill-linü»MMIM
IN

Îkoi'rlieim, kaknliokli'.26(Mel Oekiett)
oieäergelassen.

8prevk8lau <l6u : 10—t unä 3—5 Ldr.

.Keorg Häusler
trüber 8tra88durg(LI8U88).

vvivroi » si7 « .

aus Alpaceawareu , 2 jüngere

Schleifer
sofort gesucht.

Karl Hoffman « ,
Metallschleiferei.

darunter eine
KSlbrrtmtz

mit Kalb und eine

VW!« Kuß,
!hat zu verkaufen.

Wilhelm Jäck
bei der Sonne.

Calmbach.
Ein halbjähriges

k
ein kräftiger, wird bei guter!
Ausbildung angenommen.

I F . Schmanderer,
Pforzhei n, Turnstr. ,5.

Zuchtrind
setzt dem Verkauf aus.

Karl Bott , Flößer,
Calwerstr. 11.

Calmbach.
Suche sofort für meinen!

Haushalt eine in allen Teilen
desselben erfahrene, fleißige,
ehrliche, alleinstehende

Bi eselsberg.
Eine junge

Perlon Kuh
(Frau oder Fräulein ) die
gewillt ist, alles mitzuarbeiten
Gute Bezahlung».Behandlung.

Christian Barth
z. „Bahnhof".

IlM-WAn.

mit Kalb , einen
Znchtfarren,

IV2 jährig, Rotschek, einen
ŝtarken

Fahrftier
hat zu verkaufen.

Georg Rothacker.

Ich suche für meinen kleinen
Haushalt (3 Personen) per
1.März ein ordentl. Mädchen,
welches schon gedient hat.

Frau Otto Michelfo « ,
Calw.

Bieselsberg.
Einen etwa 8 Ztr . schweren

schönen

Tüchtige

Jahr-
unter zwei die' Wahl,
dem Verkauf aus.

Mich . Bolle.

sucht passenden Posten
sofort oder später.

Angebote unter 24 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Kapfenhardt.
Unterzeichneter setzt

!ältere
eine

50V Mark Gehall
und 1200—2000 Mk. Prov.
monatl. Tücht. Herrn ges. für
eins, leichte Arbeit bei Land-
kundsch. (Gratis -Probelief.)

„Merkur ", München,
Georgenstraße 58.

dem Verkauf aus.
I . Böllnagel.

Hauser,

Achtung!
Hühnerauge«, Hornhaut re.

beseitigt dauernd
Kia-Kalsam.

Viele Dankschreiben. Kleine
Packung Mk. 3.30, Doppel¬
packung Mk. 6.— franko.

Alleinversand Hofapotheke
Hechingen , Hdhenzollern.

6—7°/o Rente mit und ohne
Geschäfte sofort beziehbar zu
verkaufen.

M . Busam , Karlsruhe,
Herrenstr. 38.

Hand-
Datumstem-el

für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar
C. Meeh 'sche Buchdruckerei. I

Glänzt ln elnnr Sekunde , da wlednr
reine Terpeutlnvlroar » wie vor dem

Erlege.

Pfinzweiler , 31. Januar 1921.

ToSes- klnseig«.
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten, Freunden

Und Bekannten die traurige Nachricht, daß unsere
liebe, gute, treubesorgte Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Ra»Katharine Knöller, Mm,
geb . Merkle,

im Alter von 54'/? Jahren nach längerem Leiden,
jedoch unerwartet schnell, sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.

W

ZrgLveÜen
unerreicht

öZÄKnl»

Fabrik -MeSerlagebeiNoberLOtt ^Calw.

Karten färnereien

statt

statt

zwangsweiser Lokalräumung verkaufe ich zum Teil unter
Selbstkostenpreis:

Partie nutzbaum Pol Stühle mit lederimit. Sitz
statt 80 Mk. - - «S Mk.,

Schlafzimmer , eichen fourniert, weiß Marmor,
3300 Mk. -- 2800 Mk.,

Schlafzimmer , Hartholzfüllunq, Spiegelschrank,
2900 Mk. — 2300 Mk.,

Schlafzimmer , tannen, mit Spiegelschrank,
2800 Mk. ^ 23 « « Mk.,

Schlafzimmer mit weiß Marmor, Spiegelschrank,
3500 Mk. ^ 3 « « « Mk.,

Schlafzimmer , tannen, statt 2200 Mk. — 17 « « Mk.,
«üchenfchränke , Kleiderfchränke , Tifche , Stühle u . a.

entsprechend billig.
Schüttle» Pforzheim. MsteilMstlHe 18.

Telefon 2165 . — An- und Verkaufs -Geschäft.

vezngspretar
vierteljährlich in Neuen-
Sürg 18.^5. Durch die
Post im OrtS- und Ober-
«NtS-Verkehr sowie iw
sonstigen inländ. Verkehr
^1S .«0m.Postbe,1. T -lL.
Zs dü »n von h- hrrer Eerv»r,
psstcHI kein Anspruch auf Lief»
MS- der Zeitung oder aufNL̂ZShlungp-, Vrznzrpreifr».
Sestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Uirokonto  Nr . 24 bei
der OberamtS-Sparlaff«

Neuenbürg.

2«

Empfehle fürs kommende Frühjahr wieder alle Art«

in nur guten ausprobierten Sorten mit höchster Kei «>
fähigkeit.  Ferner

Saalbohnen «nd Steckzwiebel.
Beste Bezugsquelle, da ich nur für unsere Gegerst

passende Sorten führe.
Verkaufsstelle « für Reueubürg bei Hrn. Albert

Bruder , Burgstraße, für Birkenfeld bei Hrn. Herrmau«
beim Rathaus.

Varl Q-SQbLsr»
Handelsgärtnerei, Baumschulen und Samen-Handlung.

Achtung! Wege, Achtung!

statt

statt

Das Echo der Der
Entrüstung in L

München, 1. Febr. Die En
rische Volk über die Pariser Do!
sich in den heutigen politischenM
ressant ist, wie die „München-Aux
klare Aufstellung macht und die
dieser Aufstellung kommt jeder ^

»Mark Schulden an die Entente ar
der Entente ist nach heutigem Gel!
3^ Billionen.

Die Deutsch-demokratischeLc
der Ueberschrift „Gegen Gxwalt
eine Kundgebung, die alle d.ie C
denen im gegenwärtigen Augenbl!
scher nennt und deutsch fühlt, erf
kratische Kundgebung schließt: G
bäumt sich das deutsche Volk auf.
berungen kann es nicht mehr ern
Entrüstung durchhallt das Deutsä
und mit Würde weist Deutschland
mag kommen was will. Möge
geschlossen wie er im August 191
Gegnern sagen, daß diese Lasten
werden können. Möge die schwe
stärker und die deutsche Regiernn
betteln nicht um Gnade sondern f
ein zertretenes Volk. Das führend
Bayerns , der Bayerischen Volkspa:
spricht von einer ewigen Versklav
dem ans dem absoluten Diktat
Vernichtungswillen.

Die Haltung der Re
Berlin, 1. Febr. Die Haltur

sofort zu einer Sitzung zusammen
sein. Man wird aber die ablehne
um wie in Versailles und Spa zu
Die Hauptfrage ist die, ob es übc
sein wird, zunächst zwei Milliar!
zahlen. Ist das möglich, so wird
zu gewinnen. Man weiß nicht, b
leicht aussehen wird, viel weniger i
von der Ausfuhrsteuer.

Berlin, 1. Febr. Gestern trat
zu einer Sitzung zusammen, um sic
note geschaffenen Lage zu best
Reichspräsident Ebert . Es herrsc
kabinetts Einigkeit darüber, daß
in der Reparationsfrage von den
smd. Das schließt nicht ans , de
vielleicht im Wege weiterer Beratu:
kann, auf deren Grundlage die 2
werden könnten. Heute, Dienstag f
seine Beratungen fort.

Die Parteien zur '
Berlin, 31. Jan . Auf Gru

mons haben verschiedene Fraktion
Nachmittags Sitzungen abgehalten
des Zentrums wurden Beschlüsser
man Entscheidungen fällt, die m>
sprechung der Regierung mit den i
der Regierung abwarten und sich
der Regierung im Plenum in ei:
über die Stellungnahme des Zen
Lage endgültig klar werden. Als
Moment wird hervorgehoben, das
hinarbeiten, die Regierungsgruni
Parteien hinaus sowohl nach rech!
zu verbreitern . Es besteht ein Pli
Parteien hinzuarbeiten, einschließli
«nd ausschließlich der Kommunist^
Partei hat heute eine Sitzung ab;
fassen. In der Fraktion der ds
insbesondere die Bildung einer na
den Dentschnationalen bis zu den
die zweckmäßig auch in der Kabi:
Ausdruck zu bringen wäre. Zur
gegen die Pariser Ententebeschlüss
ratnngen zwischen den Parteien hi

Die italienische
Rom, 31. Jan . Die italien

Ergebnis der Pariser Konferenz.
Entschädigungssummewurde durch
festgestellt, daß die, die sie festgestel
zweifeln, ob es möglich ist, sie von
das sich im Zustande Deutschland!
schreibt: Um ihre Forderungen v
erhalten, laufen die Ententemächb
Wiederaufbau zu verhindern. „P
die Beschlüsse der Konferenz könnte:
Hegemonie nützlich sein, nicht abe:
dadurch stark bedroht sei.

Die englische
H«ndon, 31. Jan . In der (
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